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Vindorin, der Zauberer









Vindorin war so dünn wie ein Nagel. Er war ein sehr ehrgeiziger Zauberer mit einem schwarzen Umhang. Sein Haar war schwarz und struppig. Seit sich einmal in der Schule ein Mitschüler über seine Segelohren lustig gemacht hatte, wollte er nur noch eins: Es allen zeigen, was in ihm steckte! Viele Jahre waren seitdem vergangen, geändert hatte sich daran nichts. Nur, wie sollte das passieren? In seinem Turm studierte er die Bücher. Zufällig stieß er in einem Bändchen über Heilkräuter auf ein Kraut gegen Segelohren. Lästigerweise musste er die Pflanzenstängel ein halbes Jahr hinter den Ohren tragen. Doch nach diesem Erfolg blieben weitere aus. Die Zeit verging. Eines Tages machte er einen Spaziergang zu einem entlegenen Tal. Dort entdeckte er den Turm eines ihm unbekannten Zauberers, seinem eigenen nicht unähnlich. An den Spinnweben an der Tür erkannte er, dass das Gebäude schon lange niemand mehr betreten oder verlassen hatte. Dennoch klopfte er höflich an, eine Antwort blieb aus. Vorsichtig betrat er das Bauwerk. Mit Magie versuchte er Fallen zu finden oder lauernde Gefahren zu entdecken, aber da war nichts dergleichen, nicht einmal Fledermäuse. Am Ende der Wendeltreppe stieß er auf ein Lesezimmer mit einer mindestens 600 Büchern umfassenden Bibliothek magischer Literatur. Es war sogar Junzt Zifnabs »Mutabor« mit dabei, ein geradezu unglaublich seltenes Werk! Vindorin strahlte! Diesen fantastischen Bücherschatz verstaute er in seinem Zauber-Sack, der auch danach noch für vieles mehr Stauraum bot. Leicht wie eine Feder hing er an Vindorins Gürtel. An einer Werkbank, eingespannt in einen Schraubstock, entdeckte er das Ei. Es hatte die Größe eines Straußeneis, doch es war golden und grün gesprenkelt – ein Drachen-Ei! Vindorin traten die Tränen in die Augen: Jetzt endlich würde er allen zeigen können, was in ihm steckte!
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Wieder zurück in seinem Turm entfachte er seinen alchemistischen Ofen und legte das Drachenei mittig in die Glut. Die nächsten vier Wochen war er Tag und Nacht im Einsatz. Er schleppte Holz und Kohlen, betätigte den Blasebalg, um eine ebenso hohe wie gleichmäßige Temperatur zu erhalten. Das Ei drehte er jede Stunde ein wenig mit einer großen Zange. Die ganze Zeit war er schweißgebadet von der Hitze.
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Dann endlich, schlüpfte das Drachenbaby. Es war nackt, fast weiß und hatte grüne Sprenkel. Vindorin nannte den Schlüpfling großspurig »Tyrannodraconis aurum«, was in der Sprache der Gelehrten »Goldener Tyrannendrache« bedeutete. Er fütterte es mit Haferschleim. Dann brachte er eine winzige Fußfessel an dem Tierchen an. Es war nur ein Reif, aber er trug die alten Schriftzeichen eines mächtigen magischen Bannes, der lautete: »Gehorche Vindorin!« Um die Fessel wieder zu entfernen, hätte man schon ein extrem raffinierter Zauberer sein müssen.


*


»Auri! Hierher!«, rief Vindorin. Der Drache war mittlerweile so groß wie eine Ziege und grün gesprenkelt. Nach ersten ungelenken Flugversuchen und Abstürzen kopfüber in die Wiese war er inzwischen recht gut darin, seine Kreise zu ziehen. Der Zauberer winkte mit seinen Fähnchen. Auf seinen Befehl hin flog der Drache im oder gegen den Uhrzeigersinn um den Turm. Vindorin war so stolz wie ein Vater, der seinem Kind das Stelzenlaufen beigebracht hatte.
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